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1. Leitgedanken und Grundhaltung der Früherziehung 

• Jeder Mensch hat das Recht auf Entwicklung seiner Persönlichkeit und seiner 
Fähigkeiten. 

• Jeder Mensch - unabhängig vom Schweregrad seiner Beeinträchtigung - hat das Recht 
auf gesellschaftliche Integration. 

• Jedes Kind hat das Recht auf eine seinen Bedürfnissen angepasste Erziehung und 
Bildung. 

• Die Früherzieherin orientiert sich in ihrer Arbeit am Ziel einer optimalen Lebensqualität 
für das Kind und der Integration in seine Familie und sein weiteres Umfeld. 

• Eltern sind primär für die Erziehung ihrer Kinder verantwortlich und haben das Recht 
auf Respektierung ihrer individuellen Lebensgestaltung. 

• Der Früherziehungsdienst des Kantons Bern FED richtet sich grundsätzlich nach der 
Uno-Kinderrechtskonvention, deren Umsetzung auch das Ziel des Vereins "Netzwerk 
Kinderrechte Schweiz" ist: www.netzwerk-kinderrechte.ch 

 

2. Zielgruppe 

Die Früherziehung richtet sich an Kinder mit Behinderungen, mit 
Entwicklungsverzögerungen, -einschränkungen oder –gefährdungen ab Geburt bis maximal 
zwei Jahre nach Schuleintritt. Das Angebot richtet sich auch an die primären 
Bezugspersonen, sowie an Bezugspersonen im sozialen Umfeld des Kindes. 
 

3. Anmeldung 

Früherziehung ist eine für die Eltern freiwillige Massnahme. 
Die Anmeldung eines Kindes zur Früherziehung oder zu einer fachlichen Beurteilung durch 
den Früherziehungsdienst erfolgt durch die Eltern oder – mit ihrem Einverständnis – durch 
Fachpersonen aus dem medizinischen, psychologischen, pädagogischen oder sozialen 
Bereich. 
 

4. Angebote und Aufgaben der FE 

4.1 Fachrichtungen 

Früherziehung mit Schwerpunkt Heilpädagogik (HFE) 
In der heilpädagogisch orientierten Früherziehung liegt der Schwerpunkt in der 
ganzheitlichen Unterstützung und Förderung des entwicklungsauffälligen oder behinderten 
Kindes im Vorschulalter einschliesslich seines Umfeldes. 
Heilpädagogische Früherzieherinnen betreuen hauptsächlich Kinder mit einer allgemeinen 
Entwicklungsverzögerung, Kinder mit geistiger Behinderung, Kinder mit einer 
Lernbehinderung, Kinder mit Verhaltensauffälligkeiten und auch Kinder aus einem sozial 
benachteiligten Umfeld, das sich negativ auf die Entwicklung des Kindes auswirkt. 
 
Früherziehung mit Schwerpunkt Ergotherapie (EFE) 
In der ergotherapeutisch orientierten Früherziehung wird das Kind aus dem Blickwinkel der 
motorischen und sensorischen Fähigkeiten sowie seiner Handlungsmöglichkeiten in seinem 
Umfeld gefördert. 
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Früherziehung mit Schwerpunkt Ergotherapie kommt speziell bei Kindern zum Tragen, 
welche primär Beeinträchtigungen in der Motorik, der Wahrnehmung und deren Verarbeitung 
aufweisen oder aufgrund anderer Ursachen in ihrer Handlungsfähigkeit eingeschränkt sind. 
 
Durch den ständigen fachlichen Austausch zwischen Früherzieher/innen mit 
Grundausbildung Heilpädagogik und Ergotherapie ist gewährleistet, dass die jeweils 
spezifische Sicht der einen Disziplin auch in der anderen berücksichtigt wird. 
 

4.2 Fachliche Beurteilung und Kurzberatungen 

Fachliche Beurteilungen durch den Früherziehungsdienst erfolgen auf Wunsch von 
zuweisenden Stellen oder der Eltern. Sie beinhalten Gespräche mit den Eltern, eventuell 
auch mit weiteren Bezugspersonen, die Beobachtung des Kindes im Spiel und im 
alltäglichen Verhalten und allenfalls das Durchführen gezielter Entwicklungstests zur 
Bestimmung des Entwicklungsstandes. Ein Bericht aller gesammelten Informationen und 
Daten, inklusive eines Massnahmenvorschlages geht an die zuweisende Stelle und die 
Eltern. 
Der FED bietet auch Kurzberatungen von 1-5 Terminen an für Eltern und Fachpersonen 
pädagogischer Einrichtungen. Inhalt dieser Kurzberatungen sind die Klärung von Fragen zu 
Erziehung, Entwicklung und Verhalten des Kindes und das Aufzeigen von Möglichkeiten des 
weiteren Vorgehens. 
 

4.3 Arbeit mit dem Kind 

In der Arbeit mit dem Kind wird angestrebt, die Entfaltung von Veranlagungen und 
Begabungen zu ermöglichen, um eine möglichst gute Beziehung zu sich selbst, zu seinem 
unmittelbaren Umfeld, zur Sach- und Umwelt und zu ideellen Werten zu erreichen, sowie 
eine grösstmögliche Selbständigkeit. Das Kind soll zudem darin unterstützt werden, mit 
seiner jeweiligen Beeinträchtigung leben und umgehen zu lernen. 
 
Die Förderdiagnostik unterstützt den Verlauf der früherzieherischen Begleitung und in der 
Abschlussphase den Prozess der Einschulung. In regelmässigen Abständen, jedoch mind. 
1x pro Jahr, wird der Verlauf der Entwicklung des Kindes und der früherzieherischen 
Begleitung schriftlich festgehalten und mit den Eltern besprochen. Der Auftrag wird überprüft 
und neue Ziele werden gemeinsam festgelegt. 
 
Die Förderung des Kindes umfasst die verschiedenen Entwicklungsbereiche, wobei gerade 
die gleichzeitige und wechselwirkende Entwicklung der einzelnen Bereiche eine pädagogisch 
ganzheitliche Konzeption erfordert. Die Förderschwerpunkte ergeben sich aus den 
individuellen Bedürfnissen und Möglichkeiten des Kindes und denjenigen seines 
erzieherischen und sozialen Umfelds. Sie müssen immer wieder neu überdacht und den 
veränderten Verhältnissen angepasst werden. 
Entsprechend der Erfahrungs- und Lebenswelt des Kindes dient hauptsächlich das Spiel, 
sowohl das spontane,  geleitete, als auch das didaktische, der Förderung des Kindes in der 
Früherziehung. Frühförderung geschieht auch in Form und unter Einbezug alltäglicher 
Verrichtungen und Ereignisse. 
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In der zur Einzelförderung ergänzenden Gruppenförderung wird das Ziel verfolgt, einfache 
soziale Regeln zu erlernen und die Selbständigkeit beim Spiel und bei alltäglichen 
Verrichtungen zu erweitern. 
Dies wird durch eine gleichbleibende Gestaltung des Gruppenablaufs, durch Rituale, durch 
die Auswahl von geeignetem Spielmaterial und durch eine sorgsame Führung der Kinder 
durch die Gruppenleiter/innen gefördert. 
Die Gruppenförderung bezweckt somit auch die Vorbereitung des Kindes auf den Besuch 
einer öffentlichen Spielgruppe, eines öffentlichen Kindergartens oder einer Sonderschule. 
 

4.4 Zusammenarbeit mit den Eltern  

Die Zusammenarbeit mit den Eltern ist ein wichtiger Bestandteil der Früherziehung. Die 
Kooperationsbereitschaft der Eltern ist Voraussetzung für die Effizienz in der Früherziehung. 
 
In dieser Zusammenarbeit geht es um Massnahmen zur Unterstützung, Beratung und 
Begleitung in der ganzheitlichen Erziehung und Förderung des Kindes mit dem Ziel, die 
Eltern in ihrer Erziehungskompetenz zu stärken. Die Früherzieher/innen arbeiten dabei nach 
systemischen Grundsätzen und mit verschiedenen Mitteln (z.B. Gesprächen, Videos oder 
Rollenspielen). 
Themen sind u.a.: Diagnostische Resultate und deren Beurteilung für den Alltag, Sinn und 
Zweck einzelner Fördermassnahmen, Belastungssituation der Eltern und Möglichkeiten der 
Entlastung, Umgang und Leben mit dem Kind trotz seiner Beeinträchtigung, 
Geschwistersituation und Einschulung. 
Die Eltern erhalten von der Früherzieher/in je nach Situation auch Informationen und 
Hinweise zu Elternvereinigungen, Entlastungsangeboten, spezifischen Abklärungs- und 
Beratungsstellen, Hilfsmitteln und anderen Therapie- und Fördermöglichkeiten. 
Bei Bedarf werden für Elterngespräche Dolmetscher oder Kulturübersetzer/innen 
beigezogen. 
 
Der FED bietet auch Elterngruppen an. Das Kennenlernen anderer Eltern mit ihren Sorgen 
und Problemen soll den Eltern zeigen, dass sie mit ihrer Situation nicht alleine sind und sie 
motivieren, zusammen Lösungsansätze zu finden. 
 
Die Früherzieher/in passt das Verhältnis der Arbeit mit dem Kind und der Zusammenarbeit 
mit den Eltern der jeweiligen Situation und Fragestellung an. 
 

4.5 Interdisziplinäre Zusammenarbeit 

Wichtigste Inhalte der interdisziplinären Zusammenarbeit sind der Informations- und 
Erfahrungsaustausch, sowie Abgrenzung und Koordination der Aufgaben der verschiedenen 
involvierten Fachpersonen in der Betreuung eines Kindes und seiner Familie. Der Einbezug 
der Eltern ist dabei selbstverständlich. Ihre Bedürfnisse und diejenigen des Kindes stehen in 
der Wahl und Gewichtung der Angebote im Mittelpunkt. 
 
Die wichtigsten Partner in der interdisziplinären Zusammenarbeit sind: 
- zuweisende Fachstellen (wie Neuropädiatrie Inselspital Bern, Zentrum für 

Entwicklungsförderung und pädiatrische Neurorehabilitation ZEN Biel, 
Erziehungsberatungsstellen, Kinderärzte und Kinderärztinnen), 
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- parallel begleitende Fachstellen (wie Mütter-Väter-Beratung, Kindertagesstätten, 
Spielgruppen, Kindergärten, Physiotherapie, Ergotherapie, Logopädie, Psychomotorik, 
spezifische Früherziehung für seh- oder hörbehinderte Kinder) und 

- weiterführende Fachstellen und Institutionen (wie Kindergärten, Heilpädagogische 
Schulen, Regelschulen, Sonderschulheime). 

 

4.6 Abgrenzung zu andern Angeboten 

Kinder mit einer Sehbehinderung werden im Kanton Bern vom Früherziehungsdienst der 
Stiftung für blinde und sehbehinderte Kinder und Jugendlich ein Zollikofen oder von 
spezialisierten freiberuflichen Früherzieherinnen betreut. Bei Kindern mit einer 
Mehrfachbehinderung, namentlich auch mit einer Körperbehinderung, entscheidet vorerst die 
zuweisende Stelle, wo der Schwerpunkt der Förderung liegen soll und meldet das Kind der 
entsprechenden Stelle an. Über das Angebot der verschiedenen Stellen werden die 
Zuweisenden direkt von diesen informiert und auf dem Laufenden gehalten. Es findet ein 
Austausch unter den Fachstellen statt. 
 
Kinder mit einer Hörbehinderung werden vom Audiopädagogischen Dienst (APD) der 
Kantonalen Sprachheilschule Münchenbuchsee betreut. Bei Mehrfachbehinderungen 
entscheidet wiederum der Schwerpunkt des Förderbedarfes von welchem 
Früherziehungsdienst, resp. von welcher Früherzieherin ein Kind betreut werden soll. Auch 
hier findet ein Austausch unter den Fachstellen statt. 
 
Abgrenzung zu therapeutischen Interventionen 
Früherziehung legitimiert sich grundsätzlich über das Verhalten und die Situation des Kindes. 
Früherziehung ist eine pädagogische, aber keine therapeutische Intervention, sowohl in 
Bezug auf das Kind als auch in Bezug auf die Eltern und die Familie. 
Das Angebot der Früherziehung grenzt sich somit ab von therapeutischen Interventionen bei 
entwicklungsgefährdenden Risikofaktoren in der Familie (z.B. Paarprobleme, 
Suchtproblematik, psychiatrische Erkrankung eines Elternteils). Können solche 
Risikofaktoren nicht durch früherzieherische Massnahmen (Beratung in erzieherischen 
Belangen) soweit beeinflusst werden, dass sich positive Veränderungen im Verhalten und 
der Entwicklung des Kindes zeigen, muss die betroffene Person in der Familie an ein 
anderes Angebot (z.B. Paartherapie, Suchtberatung oder Psychotherapie) alternativ oder 
parallel zur Früherziehung weiter gewiesen werden. 
Sind trotz Risikofaktoren in einer Familie (noch) keine negativen Auswirkungen auf das 
Verhalten oder die Entwicklung des Kindes erkennbar, muss vor Beginn einer 
früherzieherischen Massnahme geklärt werden, welche Massnahme oder Intervention 
angemessen ist. Dabei spielt das Angebot der durchführenden Stelle (pädagogisch oder 
therapeutisch) und der Aufwand einer Massnahme (aufsuchend oder ambulant) eine 
wichtige Rolle. 
 

5. Rahmenbedingungen 

Früherziehung findet hauptsächlich beim Kind zu Hause statt. Sie kann aber auch in der 
Krippe/Kita oder an der Stelle des FED durchgeführt werden. 
Das Kind wird in der Regel 1x wöchentlich oder 14-tägig betreut. Nach Bedarf können auch 
grössere Zeitintervalle oder eine sporadische Betreuung vereinbart werden. 
Eine Früherziehungsstunde dauert zwischen 1 und 1 1/2 Stunden. 
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Der Entscheid für eine der oben genannten Formen wird mit den Eltern abgesprochen und 
soll der jeweiligen Situation und den Möglichkeiten der betroffenen Familie 
entgegenkommen. 
 


